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Geschichte ist – rückblickend 
gesehen – meist Männersa-
che. Frauen standen selten 
im Mittelpunkt des öff entli-
chen Interesses. Sie wurden 
über ihre traditionelle Rolle 
als Ehefrau und Mutter defi -
niert. Einen Beruf auszuüben, 
selbstständig zu sein, nicht zu 
heiraten – dies alles entsprach 
nicht den gesellscha� lichen 
Konventionen des ausgehen-
den 19. bzw. beginnenden 20. 
Jahrhunderts.
Die Realität sah anders aus. 
Viele Frauen mussten arbei-
ten, um etwas zum Lebens-
unterhalt der Familie beizu-
steuern. Langenloiser Frauen 
waren Geschä� sfrauen, Leh-
rerinnen, Unternehmerin-
nen, Winzerinnen, aber auch 
Schri� stellerinnen, Schau-
spielerinnen oder Wohltäte-
rinnen. Angeregt durch eine 
äußerst interessante Ausstel-
lung im museumkrems „Wo 
sind sie geblieben“ werden 
diese Frauen von Dorli Demal, 
Leiterin des Stadtarchives 
Langenlois, in unregelmäßi-
gen Abständen vorgestellt.
Am Beginn der Reihe steht die 
Schri� stellerin Angela Langer 
– eine junge Frau, die – ob-
wohl sie die Häl� e ihres Le-
bens in Langenlois verbracht 
hat – hierzulande völlig unbe-
kannt ist.

Angela Langer ist die älteste 
Tochter von Anton Langer und 
seiner Frau Maria geb. Pra-
ger. Sie wird am 21.12.1884 
als erstes von zehn Kindern 
unehelich in Wien geboren. 
Ledigen Frauen blieb o�  nur 
der Weg nach Wien in die Al-
servorstadt (heute 9. Bezirk) 
ins Gebärhaus, wo auch An-
gela zur Welt kommt. Da die 
Eltern zum Zeitpunkt ihrer 
Geburt eben noch nicht ver-
heiratet sind – die Hochzeit 
ist erst 1886 – trägt sie den 
Namen ihrer Mutter. Erst 
1905 wird sie legitimiert, 
ab diesem Zeitpunkt heißt 
sie so wie ihr Vater – Angela 
Langer.

Die Familie lebt in Langenlois, 
der Vater ist Gemischtwaren-
händler am Kirchenplatz. Die 
anfänglich gute wirtscha� li-
che Situation verschlechtert 
sich zusehends. Wegen der 
großen Kinderzahl und der 
fi nanziellen Schwierigkeiten 
wechselt die Familie sehr häu-
fi g den Wohnsitz. Dies ist an-
hand der Wohnadressen der 
Eltern in den Taufbüchern der 
Pfarre Langenlois: heute Kir-
chenplatz 7, 6, 2, 1, Kremser 
Straße 7, Bahnstraße 18, Ru-
dolfstraße 37, nachvollziehbar
Angela besucht von 1891 
bis 1899 die Volksschule 
Langenlois Unterer Markt. 
Die Einträge in den Schulka-

talogen, die im Stadtarchiv 
aufbewahrt werden, zeigen 
durchschnittliche bis schlech-
te Schulleistungen. Auch ihr 
Benehmen wird immer wie-
der beanstandet. Nach der 
Schule nimmt sie in Krems 
eine Stelle als Dienstmädchen 
an, um die Familie fi nanziell 
zu unterstützen. Sie wech-
selt den Arbeitsplatz, nimmt 
Englischunterricht und Josef 
Wichner (Kremser Schri� stel-
ler 1852-1923) fördert sie und 
ihre ersten literarischen Ver-
suche. Sie beginnt Gedichte 
zu schreiben. 
1902 sehen wir sie als Haus-
dame in Budapest. Wegen 
schlechter Erfahrungen mit 
ihrem Dienstherrn kehrt sie 
nach Langenlois zurück und 
führt hier von 1905 bis 1907 
ein Gemischtwarengeschä�  
wie ihr Vater. Aus dieser Zeit 
sind die ersten Veröff entli-
chungen ihrer Gedichte be-
kannt. 
1907 ist sie erneut in Buda-
pest und ab 1911 arbeitet sie 
in London als Dienstmädchen 
bei der Tochter des Auslands-
korrespondenten des Berli-
ner Tageblatts, Otto Brandes. 
Ihre Begabung wird erkannt 
und gefördert. Sie übersie-
delt mit der Familie Brandes 
nach Brüssel. Hier schreibt 
sie ihren ersten Roman in 
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„Vom Volke nahm ich‘s, dem Volke geb‘ ich‘s …“ Angelika Langers Bücher aus 
1913 und 1916 wurden in der Sammlung Hofenberg neu aufgelegt.
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Die Kia e-Modelle.
Auf dem Weg in eine saubere Zukunft.

englischer Sprache „Rue and 
Roses“, den sie selbst ins 
Deutsche und auch ins Fran-
zösische übersetzt. Sie ist nun 
Mitarbeiterin bei der Zeit-
schri�  „PAN“. In einem ihrer 
Artikel mit dem Titel „Das 
dichtende Dienstmädchen“ 
kündigt sie ihr Werk an. 1913 
erscheint es unter dem Titel 
„Stromaufwärts. Aus einem 
Frauenleben“ in Berlin im 
Verlag Samuel Fischer.
Im Jahr 1913 kehrt sie in ihre 
Heimat zurück – ihre Fami-
lie ist mittlerweile nach Neu-
sti�  im Felde übersiedelt. Sie 
bleibt aber nicht lange. Im Jän-
ner 1914 nimmt sie eine Stel-
lung als Magd auf einem Bau-
ernhof bei Bozen an, um sich 
auf ihren nächsten Roman 
vorzubereiten. 
Bei Kriegsbeginn wird sie ent-
lassen und sie kehrt erneut 
nach Krems zurück. Ange-

la Langer spricht zwar fünf 
Sprachen (deutsch, englisch, 
französisch, ungarisch, ita-
lienisch), hat aber keinerlei 
fi nanzielle Ressourcen. Sie 
möchte als Pfl egerin im Spi-
tal arbeiten, wird aber nicht 
angestellt – die nötigen Zeug-
nisse fehlen. Eine einfl ussrei-
che Freundin nimmt sie auf 
und ermöglicht ihr diese Aus-
bildung. Sie erhält dann eine 
Stelle als Hausdame in einem 
Sanatorium in Königinhof an 
der Elbe in Böhmen (heute: 
Dvůr Králové nad Labem in 
Tschechien). 
Angela Langer ist aber rast- 
und ruhelos. Sie gibt die ge-
sicherte Stelle auf und reist 
1915 nach Berlin. Der Ver-
leger Samuel Fischer unter-
stützt sie wiederum und ver-
öff entlicht ihren zweiten 
Roman „Klausenhof“ – er er-
scheint 1916.

Im Frühjahr 1916 erkrankt 
sie plötzlich und möchte in 
ihre Heimat zurück. Am 21. 
Juni tri�   sie in Neusti�  im 
Felde 74 ein und vier Tage 
später – am 25. Juni 1916 – 
stirbt sie mit 32 Jahren laut 
Eintrag im Sterberegister an 
„hysterischem Koma und 
Stickfl uss infolge Bronchitis“. 
Angela Langer wird am Fried-
hof in Kirchberg/Wagram be-
graben. Ihr Grab existiert heu-
te nicht mehr.
Über ihr Privatleben ist 
eigentlich nichts bekannt – 
sie war nie verheiratet. In 
ihrem ersten Roman ist von 
einem Freund in Budapest 
die Rede, zu dem sie sich sehr 
hingezogen fühlt. Ein glück-
liches Ende dür� e diese Be-
ziehung aber nicht gefunden 
haben.
„Wenn mich ein tiefer Schmerz 
beweget und ich vor Leid ver-

zweifl e schier, dann greife ich 
nach meiner Feder und füll’ 
mit Zeilen das Papier“, so 
ihre unsterblichen Worte. Ihr 
künstlerisches Werk umfasst 
die beiden genannten Roma-
ne, die Erzählung „Deghina“ 
(1916) und einige Gedichte. 
Die beiden Romane sind in-
zwischen wieder erhältlich. 
Im Langenloiser Herbst wird 
es am Donnerstag, 18. Novem-
ber, um 19 Uhr, im Arkaden-
saal eine Veranstaltung des 
Stadtarchivs geben, die Ange-
la Langer – ihrem Leben und 
ihrem Werk – gewidmet ist. 
Diese Frau mit dem für diese 
Zeit ungewöhnlichen Entwick-
lungsweg verdient es, vor den 
Vorhang geholt zu werden. Die 
Informationen zu Angela Lan-
ger wurden in dankenswerter 
Weise von Herrn Dr. Detlev Ga-
mon und Herrn Andreas No-
wotny zur Verfügung gestellt.
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